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cht des Internationa Fidesdienstes die Partei von te sta kommunis ıen
Anzahl Männer, Frauen und KinderVOr dem Kon- Regimes haben ihre besonderen Methoden, ı solchen Fäl-

len „Katholiken“ herbeizuschaffen.oreiß Z W1 Wochen Jlang ı Knıen Händetalten Knie-
ugsch  5 der Gebetshaltung gründlich drıllen lassen, die Die Bemühungen, 1ne schismatische „katholische“ Kirche

dann den europäischen un amerikanischen Kongreß- schaffen, sind aber ErSst se1it etwa Jahren i
Gang, un: INa  } weiß nıcht ob die klare Einsicht ihreelegierten, besonders den Katholiken ıhnen (auch

Iche dabei) die Unabhängige katholische Kirche Unvereinbarkeit INIT dem echten katholischen Glauben
Chinas rCprasentieren mufßten Nur MTL diesen sınd die den schwierigen Verhältnissen auf die Dauer erhal-
ausländischen Abgeordneten Berührung gekommen. ten leiben ann Auf jeden Fall stiftet ıhre Existenz
Dıie wahren chinesischen Katholiken aren auf dem Verwirrung. Wie ı den europäischen Uststaaten, sind

Asiatischen Friedenskongre{fß“ oftenbar ebensowenig - also auch ı China alle natürlichen Voraussetzungen für
wesend WI1C eLIwa2 die Unterschriften katholischer Ge1ist- die Zukuntft der Kırche aufs aAußerste bedroht. Es bleibt
ıchkeıit dem Aufruf der Konferenz aller Kirchen das Martyrıum un ebenso W16e für die verfolgten
un relig1ösen Gemeinschaften der dSSR“ die Kır- Christen ı ÖOsten und i Rußland das Gebet der bri-

X bg chen, die Geistlichkeit un die Gläubigen der ganzch Welt gCcHh Christenheit.
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P Fragen der J1 heologie un des religiösen Lebens
Kommentare Frömmigkeitsgebrauch her, sondern wirklich als Kunst

wird die Kunst der Instructio INMCN,ZUT Instru  108 des ZIUMS VO  a} ihren künstlerischen Qualitäten her (wenn diese hier
über die akrale uns auch mI1 für asthetisches Werten ungebräuchlichen Aus-

drücken bezeichnet werden mögen) Hınter der Instructio
Die 20 Juli ausgegebene „Instructio des Heıiligen steht Da die Erkenntnis, daß die künstlerische Echt-Offiziums über die sakrale Kunst, die W1r September eIt zZUF: Würde des Kunstwerks gehört die für dieveröffentlicht haben (6 Jhg 580 f} stellt keine (Ge-

1  “ Ehrung Gottes, für den sakralen Raum für die Liturgıeauf sondern Z1bt Richtlinien Es liegt daher ihrer tauglıch macht da{(ß folglich Kitsch“ nıcht 118 (Gsottes-
M Natur, daß sS1e der Kommentierung bedarf un WI1r kön-
\ A2US gehört. Dieses Ernstnehmen des künstlerischen Wer-

He  } heute 38101 ersten Überblick über die vorliegenden, Les als solchen CDA sıch dann auch der Mahnungnoch nıcht zahlreichen Kommentare geben Die Reaktion die Bischöfe, sıch künstlerischen Fragen VO.  l Sachver-der katholischen (und nichtkatholischen) Weltr auf diese ständigen beraten lassen. Daß der Bereich der kırch-Verlautbarung 1SE ersten Augenblick erheblich heftiger lıchen Kunst VO  ; hervorragender Wichtigkeit 1ST 1STt auch
x SCWESCH, als INa  3 den Kommentaren entnehmen annn allein schon dadurch anerkannt, dafß GT den Bisch fenwahrscheinlich 1STt die Kommentierung Zeıtungen un besonders ans Herz gelegt un ihrer persönlichen Ent-Zeitschriften bisher 02 eben darum spärlich un scheidung unterstellt wıird Walter Warnach (im Dezem-zurückhaltend SEeEWESCH weil die Instructio Verwıirrung
I

erheft von Wort und Wahrheit Rom un diehervorgerufen hat un die Organe der „Offentlichen Me1- moderne Kunst“) MIt echt darauf hin daß auf der
nung nıcht wußten, W as SIC sollten. Eın ohl als theologischen Ebene jede Kirche „das NeUeE Jerusalemoffiz1ös betrachtender Kommentar fünf umfang- der Apokalypse darstellt das VO' Hımmel herabsteigt,reichen Fortsetzungen 1ST allerdings Ende Juli un: „geschmückt WI1e CiIHNE Braut In den großen christlichenugust AZUuUsSs der Feder Erzbischof Constantınıs (Osser-

D  R Jahrhunderten hat der Kirchenbau sıch diesem Bild
Y afore Romano erschien Msgr Celso Constantını zibt se1ıit

W1€e auch dem der rche auf den assern der Welt un:40 Jahren Rom Ha Zieitschrift, „Arte cristi1ana“ ‚heraus, dem des Kreuzes INIT ausgespannten Armen INSPiriert Dasdie alles Moderne ] der Kunst erbittert bekämpft. Dieser
Kommentar hat wahrscheinlich die Unsicherheit der für alles beweist eindeutig, welche hohe Würde der Form,

den formalen Problemen der Gestaltung des christ-die Fragen der Kunst ınt  Yien Katholiken gegenüber]  . lıchen Gotteshauses, sSC1NECS Schmuckes un aller iıhmder Instructio Ur noch vermehrt. benutzten Geräte Von jeher 7zukam. Es klingt ver-
wunderliıch wenn Doncoeur der tranzösischenErnstnehmen der Kunst durch die Kirche Jesultenzeitschrift Etudes (Oktober den Lang-

Zunächst muflß jedenfalls betont werden, da{( dıe Instructio schiffkirchenbau „Von Anfang verfehlt un SINN-

beweist, daß der Heılige Stuhl die Probleme der Kunst widrig NENNT weıl allerdings nıcht darauf Rücksicht
iıcht NUr in dem Sınne, dem rühere Mm  — daß INa  w} VO  3 jedem Platz Aaus den Altar sehen

kirchliche oder päpstliche Verlautbarungen VO  } der un den Gesang der 'Texte verstehen annn Doncoeurs
sakralen Kunst torderten, daß S1E Frömmigkeit un An- Anliegen 1ST CS, sıch für SCWISSC kühne moderne Lösungen
dacht der Gläubigen ıcht stOren“ (Pıus „N1  cht der des Kirchenbauproblems den USA un der Schweiz
Ordnung widersprechen, icht verkehrt oder übereilt e1iN- CT  n Gerade damıt annn sich auf die Instructio

Kn vefügt werden“ dürfe (Konzıl von Trient), daß nichts, berufen, die Sagt, beim Kirchenbau solle orge
W as den ugen der Gläubigen SEZCIZT WIr|  d, „ungeordnet werden, „dafß die Gläubigen möglıchst leicht den ZOLLES-
un: ungewohnt“ dürfe (Urban und der- dienstlichen Handlungen IMI dem Auge un dem Geist
gleichen mehr. iıcht 1Ur VO.  - der Tradıition oder VO!] folgen können Dıe pastorale Sorge damıt den
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heu tnissen ihrJS Glaubenskenntnis, Forderungen erheben, unterstreichtauch Wa nach
Konzentrations gkeit Rechnung; ı früihe- (in dem ben angeführten Aufsatz): Dıie Kirche 1ı1St Auf-

piIcn Jahrhunderten vollzog siıch die eilnahme der Gläu- traggeberin, Ja S1C 1ST mehr als a4Ss! s1ie 1ST 108l Braut
LAbıgen Gottesdienst VO anderen psychologischen Wer aber 11l Braut verwehren, sıch ihren Schmuck

Grundlage AauUs, un die mystische Bedeutung Kreuz- selbst wählen? Es 1SE ebenfalls wicht1g, WI1e6 Warnach 37
grundrisses (mit dem Langschiff) bedeutete ihnen LUuUt den Satz der Instructio unterstreichen Keın

Gewicht besitzt der Einwand die kırchliche KunstWesentliches, half ihnen ZU Vollzug des „Hıntretens
VOL den Altar Gottes auch WEC SIC diesen INIL den siıch den Verhältnissen un! Bedürfnissen der ucn eıt
leiblichen ugen ıcht von jedem Kirchenplatz Aaus ANDASSCH Es 1SE einleuchtend dafß WEIN die kirchliche
sehen konnten. Die Instructio 1STt also auf 1ese Kunst sich aNnDaSSCH muf{fß icht die Bedürfnisse und
Wandlung der inneren Verfassung der Gläubigen abge- Verhältnisse der eIt sind denen S16 sich anzupasS-
SELMME. scnhn hat, sondern CINZ1g die gewandelten und Be-

Das Verbot den religiösen Kitsch dürfnisse der Kırche der Verkündigung, der Gläubigen
der Aufnahme. Selbstverständlich besitzt die Kirche die 81le Kommentare t1mmen dem Paragraphen der Kompetenz, hierüber entscheiden

Rıichtlinien tür die bildenden Künste“ Zu Die Ordina-
rien sollen auch StreNgStENS untersagen daß CI große Sakrale Kunst un Tradition
Anzahl VO  —$ Statuen un Gemälden minderwertiger Art;
gewöhnlich Serienarbeıt, auf den Altären oder den Be1 der Abgrenzung N} modernen Kunst die für den

kirchlichen Raum tragbar 1SEt VO.  5 die icht zugelas-benachbarten Kapellenwänden ZUr Verehrung der ]Iäu-
SCH werden kann, spielt dem Kommentar Costantınıs E  Abigen geschmacklos und WILTLr durcheinander aufgestellt 3werden“ (Herder-Korrespondenz Jhg., 581) Diese (wıe der Instructio selber) der Begriff der Tradıtion
eiINe wichtige Rolle Die Formen INusSssen MIt der radıi-Vorschrift, Sagt Marıo Boehm ÖOsservatore Ro- B  ©  Nr  r zDrL10N Eınklang stehen. In dem dritten Artikel ErzbischofINanO Anschlufß die Veröffentlichung der Instructio,

sollte bis die kleinste Bergkapelle befolgt werden! Auch Costantınis Osservatore Romano (27 Julı), der über-
schrieben 1St Modernıität Uun: Tradition steht derMsgr Costantın1 wıdmet der „künstlerischen Reinigung

der Kırchen Satz Man darf dıie Tradition nıcht sehr der Kunst .3
Sanzecnh Artikel Walter Warnach suchen obwohl SiEe den sichersten rund für diebetont, daß WenNn die Instructio allem, W as 35 der He1-

Komposıitionen liefert. Dıie Tradıtion 1ST vielmehr W1C derlıgkeit des ÖOrtes un der gebührenden Ehrfurcht VOFLr dem Grundriß N Kirche INan sieht ıh nıcht aberHause Gottes irgendwie Widerspruch steht“, den Eın- die Kirche der WI1r Wır dürfen das vielleicht
SlaNS den kırchlichen Raum verweıligert, weder der

ıinterpretieren daß die Tradition auf die CS ankommt,Wortlaut noch der Tenor des Dokumentes der An- nıcht die der Kunst 1ST sondern die des Glaubens.nahme berechtigen, ıJer SC die moderne Kunst SEMEINTL.
Sıcher SECEMECINT 1ST dagegen das relig1öse Klischee das Zur rage der Tradition der Gewohnheit gehört VOr al-

lem der wichtige Paragraph der „Richtlinien für dieallen seinen Spielarten, also auch da den Ausdruck bildenden Künste der Instructio (Herder-Korrespon- p S  SFormwillens nachäfft, SC1INECTr peinıgenden
Leere kenntlich 1IST. Das Verbot 1STt strikt un nmı1(- denz Jhg., 581) „Der Ordinarius sol] keine heiligen

Bilder für die öffentliche Verehrung durch die Gläubigenverständlich W o aber finden sıch auch L1LULr andeutungs- gutheifßen, die MI dem bewährten Brauch der Kirche *SIrCNZE Abgrenzungen gegenüber der modernen
Kunst?“ iıcht übereinstiımmen (Kan 1279 Wenn w die . D  Kl daAusführungen Costantınıs hierzu liest („UOsservatore Ro-Tatsächlich siınd die Weıisungen der Instructio hinsicht-

IManoO 9 DL Juli annn INan allerdings erstenlich der modernen Kunst nıcht eindeutig W 16 die SCHECN-
H  Nüber dem Kıtsch Das hat cn Grund der AÄArt WIe Augenblick erschrecken. Sobald man aber näher hin-

schaut wıird INa  > gyewahr, daß hier der Italıener spricht,SiIC ftormuliert sind für den SEIT der Antike die große Zeit der Malerei die Re-

Kompetenz der Kırche Fragen der sakralen Kunst NaUaissance WAar. Von daher 1ST auch Auffassung VO:  -
der der Kirche überlieferten heiligen Kunst bestimmt.

Eines 1ST sicher: „Niıemand kann die absolute Kompetenz Was für uns die yroße Kunst der christlichen Jahrhun-
des Heılıgen Stuhles Sachen der sakralen Kunst be- derte 1SE Romanık un Gotik wird gar iıcht das s  AAzweıfeln“ („Kompetenz des Heiligen Stuhls“ 1St der Blickfeld mIiIt einbezogen. Es 1IST aber klar daß den
SAatlz Msgr Costantinis ÖOsservatore Romano VO'] Ländern der Romanik und Gotik die künstlerische radı-
25 Julı überschrieben, dem dieser Satz steht) Was die C102 der Kirche Zanz anders aussieht als Land
Instructio Ssagt 1ST der Tat 1LUFr dies S1C urteilt nıcht W 16 Italien, dem die byzantinische Epoche un die
über den künstlerischen VWert irgendeines Kunstwerks eit des un 13 Jahrhunderts durch die nachfolgende
außerhalb der Kirche, auch iıcht dann, wWenNnn CS nCcn Glanzentfaltung der Renaissance gründlıch AUS dem
heiligen Gegenstand darstellt aber s$1e Sagt W 45 beim Durchschnittsbewußtsein verdrängt worden sind Der
Bau ihrer CISCNCN Gotteshäuser ANSCINCSSCH FCSD W 4S CWG News Service hat auch schon 28 Juli Aaus

ıhren Gotteshäusern Platz 1STt der vielmehr S1C £tut Rom yemeldet daß „kKompetente Personen“ beim Vatı-
nıcht einmal das S1IC Sagt NUur, W as nıcht ANZCINCSSCH, W as kan die Instructio ausgelegt haben, da{iß Tradıition der
nıcht Platz 1ST, zieht renzen das Negatıve hın, sakralen Kunst jedem Land anderes edeute.
wobel autf der Seite des Posıtiven C1MN anderer Hın- Dıiese Personen haben geradezu als Beispiel angeführt
sıcht unbegrenzter Spielraum übrigbleibt. Während dem dafß „ZCWI1SSC Formen moderner sakraler Kunst
itsch überhaupt keine Daseinsberechtigung gelassen Deutschland vielen Italıenern unannehmbar un der n

wiıird 1SE für die moderne Kunst alles offen, SOWEILT S1C Sammlung hinderlich erschienen, während gerade diese
sıch richtig einordnet Die Kompetenz der Kirche, hier künstlerischen Formen siıch für die deutschen Gläubigen r
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als un CM und als Sammlung un herziges Eingehen aut einmalıge Gegebenheiten C1iNer
Gebet anregend erWIieseEnNn haben“ Zeıtsıtuation sehr ohl versteht wWwWenn 51C,

dem geheimnisvollen Vorgang Rechnung tragend dafßSakrale Kunst UN) liturgisches Leben der cQristlichen Kunst schon früherer Jahrhunderte,
Das Land dem die Probleme der Eınfügung der Z verschärftem Mafßle aber der unserer Tage hohe und
dernen Kunst den Kirchenbau und Kirchenschmuck Ja höchste Beurkundungen cQristlicher Gehalte der Kunst
die Heranziehung der erühmten eister der modernen nıcht unbedingt un VOor allem nıcht unvermittelt den
Kunst sakralen VWerken, selbst WEeENN SIC ıcht Katho- jeweiligen Glauben des Künstlers gebunden sınd dem
liken sind heute heftigsten umstftrıtten IST, 1ST zweıitel- Künstler €ein Glaubensbekenntnis abfordert, sondern bei
los Frankreıich (vgl Herder-Korrespondenz Jhg iıhm In die Fähigkeit V  USSETZT, ‚echtem Glauben

462 f und Jhg In Deutschland hat sıch und echter Andacht . Ausdruck verleihen‘.
der NCUE Stil (oder die ucn Stile) schon nach dem ersten

Weltkrieg die Aufgaben des srakralen Aus un der
sakralen Ausschmückung herangewagt un CIN1SCH urgie der utterspracheDiözesen, vielen Pfarren hat sıch die Einstellung ZU
kirchlichen Raum überhaupt Gefolge der lıturgischen In dem Bericht der Herder-Korrespondenz ber das In-
Bewegung, die Ja bei uns reichere Früchte hat ternationale Liturgische Studientreffen von Marıa Laach
als irgendwo anders grundlegend gewandelt ine intel- (6 Jhg., 178) wurde CIiH Referat Von Prof Herman
lıgente un abgewogene Stellungnahme der Instructio Schmidt S ] ber die Verwendbarkeit der modernen

Le Monde Von Andre Chastel (21 un 23 August Sprachen der Liturgie erwähnt Im Rahmen der W15-
auf diesen Punkt nämlıch die Wichtigkeit senschaftlichen Verhandlungen Kongresses konnte

der Einstellung der Gläubigen Z Gottveshaus über- diese rage NUr Raum beanspruchen Dagegenhaupt CISCNS hin Er beruft sıch auf CeinNne Enquete VO  - spielt SIC Bewußtsein vieler Laıen 1E yrofße Rolle
Debidour, die fast wıider ıhren Willen enthülle daß Als auf dem Konzıil VOon TIrıent darüber beraten

viele Gläubige der Kırche Ur den Ort PpCrSON- wurde, ob die Übersetzung der Heiligen Schrift die
lichen Trostes un die Stille ZUuU Gebet suchen modernen Sprachen ZESTALLET werden solle, rhob sıch
Diese frommen Egojsmen diese Tr der Abneigungen Erzbischof Antoine Filheul VO Alix-en Provence und
sentimentaler Art werden d Sagt Chastel, „ VON der „Die Bibel 1STt ıcht für das olk sondern tür die
Kirche ausdrücklich respektiert; Msgr Costantın1ı y]aubt

ohne einordnen können . Aber lehren Theologen Deshalb 1SE CS überflüssig, S1C übersetzen
Diese Ansıcht fand TIrient keine Zustimmung ber

ıcht die Geschichte, die abendländische Überlieferung, manche argwöhnen daß der Verteidigung der ate1in1-
die katholische Theologie vielmehr, daß die Kirche

Dıiese rheto-
schen Kultsprache noch Ühnliche Gedanken nachwirken

erstier Linie der ÖOrt der Liturgie N könnten da{ß man also das Lateın verteidige, die
rische rage 1SE Wahrheit 1Ne Feststellung, un S1C Laıen SOZUSagCNH genügendem Abstand VO Altar
knüpft Chastel die ıintferessante Bemerkung Al „Aber das halten So hat die Diskussion über diese rage, besonders
1ST zweıtellos auch der Grund, weshalb die Orden den England un Ameriıka inen polemischen 'Ton
Sınn ftür die lıturgischen Formen bewahrt haben 1ı ANSCHOMMCN, un: die Forderung nach der MutterspracheChristenheit die der Zeremonie gegenüber yleich- 1ST für manche der Beteiligten einahe Grund-
gültiger schüchterner gegenüber dem Rıtus wurde,
un S1E auch aufmerksamsten für die sakralen satzirage geworden, als handle sich hierbe; das

Recht des Volkes gegenüber klerikalen Standespriv1-Möglichkeiten NE modernen Kunst sınd die Jegıensıch für Formen un: sieghafte Rhythmen begel-
In Frankreich fut sıch dabe; besonders der Domuinı1-

ine solche Auffassung WAaTe bedauerlich un: der Sache
selbst ıcht förderlich Die Konzilsväter die sich TIrıient

kanerorden hervor Mırt dieser eigentlich lıturgischen Kunst Bibelübersetzungen aussprachen das, weıl S1C
befaßt sıch bezeichnenderweise der Kommentar Costan- befürchteten, dafß die unsachgemäße Lektüre der Heıiligen
n1s kaum: alle Beispiele die CTr für die ZuLe alte ber- Schrift die damalige Glaubensverwirrung noch steigernlieferung anführt (Raffael Boticell: un auch mınder würde Sıe wollten also die Reinheit des Glaubens schüt-
große Namen), betreffen Grunde Andachtsbilder zen Wenn 1U  . heute der Wcunsch nach englischer oder

Das Kunstwerk und der Glaube der Künstler deutscher Liturgie MLt dogmatischen Argumenten VCI-
bunden würde, die fragwürdig oder auch Nur mißver-

Eın etzter wichtiger Paragraph der Instructio, der ständlıch sınd könnte sich CICIENCN, daß dieser Um-
des Kommentars bedarf, 1ST der welcher das Ver- stand die Kirche ZWaANSC, solchen Wünschen M1r großeı
Aältnis des Künstlers Zu Glauben etrifft Es ISTt das Zurückhaltung begegnen Die Enzyklika Mediator
Problem, das der ftranzösische Dominikaner Regamey De1i (vgl Herder Korrespondenz Jhg 145) enthält

dem VOI uns Jhg., 362 f wiedergegebenen sowohl über die Teiılnahme des Volkes der Lıiturgıie als
Satz „Les possibilıtes chretiennes des incroyants” auch über das Problem der lıturgischen Sprache SCWI1SSC
(La Vie intellectuelle, März sehr klar dargelegt hat Grundsätze un Richtlinien, die tür die dogmatischen Er-
Die Instructio Sagt TE Ausführung VO)  3 Werken 5 un.: rage verbindlich sind
der Malerei Bıldhauerei un Baukunst soll NUur Männern Deshalb 15L gerade der SESCHWATLISCN Auseinander-
anvertiraut werden, die ıhrem Fach hervorragend sind SETZUNG zrößte Sachlichkeit un Umsicht geboten Eınen
und echtem Glauben un echter Andacht dem Ziel jeder Beitrag, der sich durch diese Eigenschaften auszeichnet,
kırchlichen Kunst Ausdruck verleihen W15sen Walter hat der vorhın Herman Schmidt ein Jahr
Warnach schreıibt dazu „Gerade die etzten Säatze ZC1OCN, nach dem Maria-Laacher Treffen der amerikanıschen
daß die Kirche Unbeugsamkeıt der Forderung un WEIL- liturgisch-pastoralen Zeitschrift Worship 26 Nr
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